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Der „Oberurseler BürgerfrermÄ " hat in OberurseL von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten.

Amtlicher Teil.
Ausggbe von Lebensmitteln "?W[

in der Woche vom 16. bis 22. Dezember 1918.
Es gelangen zur Ausgabe:

— Margarine:  —
60 Gramm auf Abschnitt dir. 133 der Lebensmittelkarte

in den Geschäften von:
Friedrich Roßbach, Marktplatz,
Heinrich Bauer, Vorstadt,
Konsum- Verein, Eppsteinerstraße,
I . Latscha, Strackgasse.

Preis per Pfund2.06 Mark.
— Puppen:  —

70 Gramm auf Abschnitt Nr. 97 der Lebensmittelkarte.
Drei«per Pfund 85 Psg.
— Marmelade:  —

100 (Svamm auf Abschnitt Nr. 96 der Lebensmittelkarte.
* Preis per Pfund 1 Mark.

Anmeldungen in den einschlägigen Geschäften am Montag,
den 16. Dezember.

Abholungstag: Freitag, den 20. Dezember.
— Spärgelschnitte (Auslandsware): — *
in 1 Kilo-Dosenä 5.50 Mark in den Geschäften.

— Gelbe Rüben:  —
am Montag, den 16. Dezember, von 6'4 bis lV/ 2 Uhr und
von 2 bis 4 Uhr im Lager Eppsteinerstraße.

Preis pro Pfund 20 Pfennig.
— Meitze Rüben : —

am Dienstag, den 17. Dezember von Wz  bis 11% Uhr und
von2 bis 4 Uhr im Burkardschen Keller, Ackergassc. ...»

Bezahlung im Kohlen-Lager, Eppsteinerstraße.
Preis pro Pfund8 Pfennig.

'Ober  u rsel (Taunus), den 13. Dezember 1918.
Der Magistrat: Ter Arbeiterrat:

Bender.

DM - Milchausgade in den Zentralen:
Von Sonntag, den 15. Dezember ab findet die Milchaus-

zabe in den beiden Zentralen in folgender Weise statt:
9—9% Uhr für die Hariptkarten.
9%—10 Uhr für die Atteste.
O ber u rseI (Taunus ), den 11. Dezeniber 1918.
Der Magisttat: Der Arbeiterrat:

Füller . Bender.— — - -- -- - r— - *
Bekanntmachung.

Vtit dem heutigen Tage ist der hiesige Soldatenrat aufge¬
löst. Weitere Auskünfte werden durch den Arbeiterrat erteilt.

O bcj wr 1el (Taunus), den 12. Dezember 1918.
Der Arbeiterrat:

Gemmecker.

Wer Flur- oder sonstige Schäden, welche durch das Große
Hauptquartier oder die Truppendurchmärscheentstanden sind,
anzumelden hat, wird aufgefordert, seine Entschädigungsan¬
sprüche sofort, spätestens bis 16. Dezember, schriftlich bei uns
einzureichen.

O b e r u r se l (Taunus), den 10. Dezember 1918.
Der Magistrat: Der Arbeiter- und Soldatenrat:

Gerold. _ Wi  ck.  _
Straßenreinigung betreffend.

Nacktem die Truppendurchmärsche beendet sind, werden
die Hausbesitzer bezw. deren Stellvertreter aufgefordert, um¬
gehend die Straßen vor ihren: Besitztum gründlich reinigen zu
lassen. . '

Oberurfel (Taunus ), den 14. Dezember 1918.
Polizciverwaltung: > Der Arbeiterrat:

F üller. _ Wi ck.
DM - Betrifft: Kreis - Milch - Berordnung.

Die in den letzten Wochen durchgefiihrte Aufnahnre der
Milcherzeugung im Kreise hat ergeben, daß der Durchschnitts?
ertrag an Kuhmilch pro Kuh und Tag statt 4,5 Liter, wie er
bisher angenommen war, nur noch 2,3 Liter beträgt, so daß
die gewonnene Mjlch den Bedarf der Selbstversorger und Voll-
inilchversorgungsberechügten nicht mehr deckt.

Infolgedessen wird gemäß der Anordnung der Regierung
< der § 4, Absatz1, der Kreis-Milchverordnung vom 23. Novew-
^ («r 1918 wie folgt abgeändert:

' § 4 - :
Durch.Eilst,ührung von Bezugscheinen bezw. Milchkarten

haben die Mmeindebehvrden dafür zu sorgen, daß die Voll¬
milch-Versorgungsberechtigten• das nachstehende,' ihnen zu¬
stehende täglich« Quantum Vollmilch erhalten: '

a) Kinder im 1. und 2. Lebensjahre, soweit sie nicht gestillt
werden, je % Liter.

b) stillende Frauen fiir jeder: -Säugling je % Liter.

c> Kinder im 3..und4. Lebensjahre% Liter,
ft) schwangere Frauen in 'den letzten3 Monaten vor der

Entbindung je V2 Liter.
e) Kinder im 5. und 6. Lebensjahre je % Liter,
k) Krankea/4 Liter, gerechnet auf 2 v. H. der Bevölkerung. j
(Wenn örtliche Verhältnisse, insbesondere das Vorhanden- !

sein größerer Krankenanstalten eine hohe Zuweisung von Voll¬
milch an Kranke notwendig machen, so kam: der dem Ansatz zu¬
grunde zu legende Prozentsatz der Bevölkerung mit Zustim¬
mung des Konmumalverbcmdesbis zu3 v. H. erhöht werden.)

Bad Homburg  v . d. H., den 11.. Dezember 1918.
Der Landrat: Für den Vollzugsausschuß:
von Marx . Rintelen

Wird veröffentlicht:
O de r u r s el (Taunus), den 13. Dezen:ber 1918.
Der Arbeiterrat: Der Magistrat:

Bende r._ Füller.
' Nachtrag

zur Verordnung des Kreisausschusses über die Fleffchversor-
gung und.Fleischverbrauchvom 23. September 1916.

. (Kreisblatt Nr. 11).
zi . 1.

Der Gemeindevorstand berechnet jede Wock)e, wieviel Fleisch
auf den Kops der versorgungsberechtigtenBevölkerung aus¬
gegeben werden kann und bestimmt hiernach den Wert der
einzelnen Fleischmarke,, welcher \/ 10 der Wochenkopftnenge zu
betragen hat. Es sind sonach, gleichgültig, wie groß die Wo-
chenkops'meiige ist, falls sie im örtlichen Bereich ganz entnom-
n:en wird, inuner sämtliche 10 Fleischmarken abzutrennen.

Die Freizügigkeit der Reichsfleischkarte bleibt auftechi erhal¬
ten. Der Wert von KmienabschniNen, welche außerhalb ihres
örtlichen Bereiches, z. B. auf der Reise in Speisewirtschaften
verwendet werden, richtet sich nach den Vorschriften dcS Ver-
ivendmrgsortes. ,

2.
Diese Nachtragsanordnung tritt utit ihrer Veröffemlichung

im Kreisblatt in Alraft. .»
B a d H 0 m b n r g v. d. H., den4. Dezember 1918.

Der «r«i»<nt»sch»ß des Oberlminnskreises.
von Marx.

Mi » »er-ffentlicht:
0  b e r n r se l (Taunus), den 4. Dezember 1918.
Der Magistrat: . Der Arbeiterrat:

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Erzeuger- und Kleinhandelshöchstpreise

bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis. Sie Neten
drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft. Mit ihrem
Inkrafttreten wird unsere Bekanntmachung vom 13. Septem¬
ber ds. Js . aufgehoben.

Weißkohl: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 4.75 Mark,
Kleinhandelshöchstpreis pro Pfund 11 Pfennig.

Rotkohl: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 8.50 Mark,
Kleinhandelshöchstpreis pro Pfund 16 Pfennig.

Wirsing: Erzeugerhöchstpreispro Zentner8 Mark, Klein¬
handelshöchstpreis pro Pfund 17 Pfennig.

Grünkohl: Erzeugerhöchstpreispro Zentner8 Mark, Klein-
Handelshöchstpreis pro Pfund 16 Pfennig.

Rote Speisemöhren und längliche Karotten: Erzeugerhöchst¬
preis pro Zentner 6. 50 Mark, Kleinhandelshöchstpreis pro
Pfund 15 Pfennig.

Gelbe Speisemöhren: Erzeugerhöchstpreispro Zentner4.75
Mark. KleinhandelshöchstprcisPro Pfund 10 Pfennig.

Kleine runde Karotten: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner
12 Mark, Kleinhandelshöchstpreis pro Pfund 20  Pfennig.

Zwiebeln: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 15.50 Mark,
Kleinhandelshöchstpreis32 Pfennig. ' -

ßiote Beete, Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 7 Mark,
Kleinhandelshöchtpreis pro Pfund 15 Pfennig.

Spinat: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 25 Mark, Klein¬
handclshöchstpreis prv Pfund 35 Pfennig.

Gelbe Kohlrüben: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 2.25
Mark, Kleinhandclshöchstpreispro Pfund ? Pfennig.

Weiße Kohlriiben: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 1.75
Mark, Kleinhandclshöchstpreis pro Pfund 6 Pfennig.

Weiße Rüben: Erzeugerhöchstpreispro Zentner1.50 Mark,
Klcinhandelshöchstpreis pro Pfund 5 Pfennig.

Mairüben: Erzeugerhöchstpreis prv Zentner5 Mark, Klein¬
handelshöchstpreis pro Pfund 10 Pfennig.

Feldsalat(Freilandsalat): Erzeugerhöchstpreis pro Zentner
80 Mark, Kleinhandelshöchstpreispro Pfund 100  Pfennig,

Sellerie ohne Kraut(Wurzel- und erdftei): Erzeugerhöchst-
prcis Pro Zentner 40 Mark, Kleinhandelshöchstpreis pro
Pfund 60 Pfennig.

Sellerie mit Kraut (Wurzel- und erdftei): Erzeugcrhöchst-
preis 30 Mark, Kleinhandelshöchstpreis pro Pfund 50 Pfennig.

Lauch: Erzeugerhöchstpreis pro Zentner 40 'Mark, Klein¬
handelshöchtpreis pro Pfund 60 Pfennig.

Die Kommunalverbände können für ihre Gebiete für vor¬
stehende Gemüsearten Großhandelspreise festsetzen, die in einem
entsprechenden Verhältnis zu den Kleinhandelspreisen stehen
müffeP.

.Hat der Anbauer besoirdere Auftvendungen an Arbeit oder
an Kosten siir die Aufbewahrung gehabt(einmieten, einkellern,
und dergl.), so erhält er eine weitere besondere Vergütung und
zwar bei Weißkohl, Rotkohl und Wirsingkohl bis zum 31. De¬
zemberl. Js . von 1 Mark — je Zemncr, bei roten Speise¬
möhren und länglichen Karotten, gelben Speisemöhren, kleine
runde Karotten und bei Roten Beeten von 75 Pfennig — je
Zentner.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach der
Bnndesratsverordnung vom 8. Mai l. Js . gegen Preistrei¬
bereien (Reichs-GesetzblattS . 395) rnit Gefängnis und mit
Geldstrafe bis zu 20000 Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft.

Mainz,  den 26. November 1918.

Wiesbaden,  den 26. November 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden:
T r 0 ege , Geheimer Regierungsrat.

« Wird veröffentlicht:
B a d H 0 n: b u r g 0. d. H., den 30. November 1918.

Der Vorsitzende des Areisausschusses.
von Marx.

Wird veröffentlicht:
O b er u r sel (Taunus), den 14. Dezember 1918.
Der Magistrat: Der Arbeiterrat:

Abschrift.
Stellv. Generalkommando.

18. Armeekorps.
Abt. Mob. Nr. 8381.

Frankfurt  a . M.. den 5. Dezember 1918.
Noch immer sind weite Krxise der Bevölkerng darüber be¬

unruhigt, daß unter Umständen Angehörige der Jahrgänge
1896—1899 im vom Feinde zu besetzenden pder neutralen
Gebiet interniert werden.

1. Demgegenüber wird nochmals darauf hingewiesen, daß
jeder Wehrpflichtige, — einerlei welchen Jahrgang er ange¬
hört — nicht interniert wird, wenn er einen ordnungsmäßi¬
gen Enttaffungsschem hat.

2. Wehrpflichtige— wiederum ohne Rücksich darauf, welchen
Jahrgang sie angehören— die, sei es, weil sie reklamiert
waren oder sei es aus Gesundheitsrücksichten, nie gedient
haben, brauchen nach Ansich aller maßgebenden Stellen an
sich schon nicht zu befürchten, interniert zu werden.

Uni aber ganz sicher zu gehen, und jeden Grund zu der- '
artigen Befürchtungen zu beheben, sind die Bezirkskommandos
desto, im zu räumenden Gebiet die Kontrollämter angewiesen,
den Betreffenden einen abgestempelten und unterschriebenen
Paßvermerk des Inhalts auszustellen, daß sie nie Soldat ge¬
wesen sind.

Deshalb müssen sich alle in einer derartigen Lage besind-
lichen Personen an ihr zuständiges Bezirkskommando bezw.
Kontrollamt melden.

Reich die zur Verfügung stehende Zeit nicht aus, sich noch
an das Bczirkskommando zu wenden, so genügt letzten Endes
auch eine gleichlautende ordnungsmäßig ausgefertigte und ab¬
gestempelte Bescheinigung der zuständigen Ortsbehvrde.

Im Aufträge des Arbeiter- und Soldalenratetz:
Das Generalkommando:
gez.: Stendebach.

Die Auszahlung der Kriegsuntcrstützungsiir die 2. Hälfte
des Monats Dezember 1918 erfolgt am Montag, den 16.
Dezember 1918 im- Geschäftslokal der Stadtkasie, Zimmer 1,
des Stadthauses und zwar: ■,

Montag, vormittags von 8V2 bis 12 Uhr für die
Empfangsberechtigten mit dem BuchstabenA.—L.

Nkontag, nachmittags von 2 bis 4 Uhr für dir
Empfangsberechtigten mit dem BuchstabenM.---Z.

Wir machen hierbei darauf aufmerksam, daß die Entlas¬
sung der Einberufenen aus dem Militärdienst und Beur¬
laubungen zur Arbeitsleistung sofort auf der Siadtkasse anzu¬
zeigen sind. . Auch ist unverzüglich Anzeige zu erstatten, sobald
nnterstützungsberechtigtc.Kinder das 15 Lebensjahr vollenden



Str . 196. _ , _ _ _ ' . '
und sonstige Veränderungen in dem Bestände der Urrker-
stützungsberechtigten eintteten.

Oberursel (Tamius), den 1?. Dezember 101K.
Die Stadttasie.

Am Montag , den 16 . Dezember 1918 findet die Auszahlung
der Kriegsunterstützung durch die Stadtkafse statt.

Wegen des damit verbundenen Andranges bitten wir,
von Einzahlungen und Abwickelung sonstiger Kassengeschäste
«n diesem Tage Abstand nehmen zu wollen.

O b « r u r s e l (Taunus )^ den 12 . Dezember 1918.
Die Stadtkasse.

Lc kan ntmachuug.

Es wird darmrf auftnerffam gemacht , das; der Unterricht in
der Volksschule heute wieder begonnen Hai

O b e r u r s e l (Taunus ) , den 14 . Dezember 1918.
Fr . Kexcl.

^̂ erföisgeriiiig les WGOWMs.
Trier , 13 . Dezember . (W . T . B .) Der Waffenstillstands-

Vertrag wurde h -eute bis zum 17 . Januar 1919 verlängert.
Diese Verlängerung wird vorbehaltlich der Zustimmung " der
alliierten Regierungen bis - zum Abschluß des Präliminar¬
friedens ausgedehnt werden . Das Oberkommando der Alliier¬
ten behält sich vor , die neutrale Zone auf dem rechten Rhein-
ufer nördlich des Kölner Brückenkopfes bis zur holländischen
Grenze zu besetzen.

Zu Beginn der Sitzung teilte Marschaü Foch im Namen
des amerikairischen Lebensmittelkontrolleurs Hoove mit , daß
die in Deutschland liegenden 2,5 Millionen Tonnen Schiffs¬
raum unter Kontrolle ' der Alliierten zur Versorgung Deutsch¬
lands zur Verfügung gestellt werden müssen , wobei die Schiffe
selbstverständlich deutsches Eigentum verbleiben und mit deut-

. scher Besatzung versehen werden können . Diese Versorgung
mit Lebensmitteln wird von zwei Kommissionen geregelt wer¬
den , eine , die die Lebensmittel aufkauft , hat ihren Sitz in
Paris , während die mit der Verteilung und dem Transport
beauftragte , ihren Sitz in London hat . '

FrrrNtrfurt a . M . einstweilen nicht
besetzt

Frankfurt a . M ., 13 . Dezember . (W . T . B .) Das hiesige'
Nachrichtenamt des Arbeiterrates hat von der Reichsleitung
die Nachricht erhalten , daß Foch bei den Waffenstillstandsver¬
handlungen in Trier erklärte , daß die Entente wegen unzu¬
reichender Erfüllung der Waffenstillstandsbedingrmgen sich
auch die Besetzung der neutralen Zone lwrbehalten müsse Wie
weiter mitgeteilt wird , ist nach dem augenblicklichen Stand der
Waffenstillstandsverhaudlungen mit einer Besetzung Frank¬
furts nicht zu rechnen . Besetzt wird nur der neutrale Streifen

- von Köln bis an die holländische Grenze.

Die Wahlen in Preußen.
Berlin,  13 . Dezember . (W . T . B . Amtlich .) Die preu-

ß' sche Regierung hm bestimmt , daß die Wahlen zur - Verfas¬
sung gebenden Versammlung in Preußen acht Tage nach den
Wahlen zur Verfassung gebenden Nationalversammlung statt-
fmoen sollen.

A rb eit cn ^ - oder wir gehen ZngrrmÄe
Der Saatssekretär des Reichsdemobilmachungsamts Koeth

erklärte einem Vertreter des „Vorwärts " :
-Es scheint , daß die meisten von uns sich den furchtbaren

Ernst unserer wirtschaftlichen Lage noch nich hinreichend klar,
machen . Wir wandeln an Abgründen , die uns täglich z" ver - '
schlingen drohen und nur größtes Pflichtbewußtsein , stärkste
Arbeitsanspannung , eiserne Disziplin aller können das Voll
retten . Gelingt es uns nicht , der Volksgesamtheit Nahrung,
Licht , Wärme , Unterkunft , Kleidung zu sichern , sie ttotz der
ungeheuer erschwerenden Verhältnisse ohne Unterbrechung mit

dem zu versorgen , was sie dringend zum Leben braucht , dann
sirch wir verloren , dann haben wir zuerst Hunger , Anarchie,
Bürgerkrieg , Zerfall des Reiches und nachher die Jnvasien rück¬
sichtsloser Feinde.

Jeder Mann muß wissen , daß er jetzt ganz persönlich die
Mitverantwortung trägt für Sein oder Nichtsein unseres Vol¬
kes und irr erster Linie auch seiner selbst.

Vor allem muß jeder arbeiten , sonst gehen wir zugrunde.
In der letzten Zeit ist vielfach die Arbeitsleistung gesunken.
Das ist im Angesicht der ungeheuren . Ereignisse begreiflich,
aber wir können es uns einfach nicht leisten . Jeder muß . sich
aus Erregung , Ablenkung oder Unlust herausreißen und un-
crmudlich seine Pflicht tun . Wenn z. B . ein Arbeiter , der
Rohstoffe , Halbfabrikate oder Nahrngsmittel erzeugt , oder
^ .ransporte bewegt , nicht michilft , dann kann das bedeuten,
daß an anderen Stellen Volks - und Arbeitsgenossen brotlos
werden , hungern , frieren . Es müssen auR jetzt Arbeitseinstel¬
lungen unbedingt vermieden werden.

Jeder Streik kann uns unmittelbar in die Katastrophe mn-
eintreiben.

Wenn wir keine Kohle mehr haben , weil die Kohlenarbeiter
strerkeir , liegen die Betriebe füll , ruht der Eisenbahnverkehr,
können wir keine Leb - mittel und kein « Heizstoffe mehr be¬
ordern . Das wä - ..s Ende , wäre der Tod für die Volks¬
gemeinschaft und für einzelne zahllose Volksgenossen Es wird
jetzt auch nicht gestreitt werden müssen , denn die Vertrewngen
der Arbeiter sind hertte stark genrlg , um jede wirtsck aftlich über¬
haupt mögliche Forderung durchzusetzen.

Auf jeden konnnt cs heute , jeder kann Mitwirken , das
Voll zu . retten oder kann dazu beittagen , es in unsägliches
Elend hinabzustoßen . Ich glaube an die deutschen Arbeiter , ich
chaubc , daß sie besonnen , Pflichttreu und unermüdlich aus der
Rot von heute den , Volke zu einer besseren Zukunft helfen
werden.

..Ober  u i j c ; c t J rgerjreund"
renale * .

fös,

Cf Jteuttöl oder besetzt? Gestern nachmittag gegen sch 5 Uhr
erhielten wir ein Telegramm des W . T . B . , welches besagte,
daß sich die Entente wegen unzureichender Erfüllung der
Fricdensbedingirngen auch die Besetzung der neutralen Zone
Vorbehalten , müsse . Wir ^haben die Depesche durch Extrablatt
bekannt gegeben . Eine Stunde später kam dann eine zweite
Depesche, worin es hieß, daß nur der neutrale Streifen von
Köln bis zur holländischen Grenze besetzt werden soll , mit
einer Besetzung Frankfurts und Umgegend nach dem augen-
blicklichen Staitd der Waffenstillstandsverhandlungen nicht zu
rechnen sei. Es ist also dorläustg keine Gefahr , daß Oberursel
vom Feinde besetzt wird.

b . Volksversammlung . Am Freitag , den 20 . Dezember,
4918 , abends 7)ch Uhr , findet im Saale „ zur Rose " eine
große öffentliche Volksversammlung statt und ist der Stadt-
verordiwte Heinr . Hüttmalin , Frankfurt a . M ., als Referent
gewounen . Näheres wird noch bekannt gegeben.

Cf Der hiesige Soldatenrat wurde am Donnerstag , den
12 . Dezember aufgelöst . Der Arbeiterrat erteilt weitere
Auskunft.

Cf Der Unterricht in der hiesigen Volksschule beginnt Mon-
g, ben 16 . Dezember . "
cf Der Unterricht in der Fortbildungsschule beginnt Mon¬

tag , den 16 . Dezember.
—* Eine Mahnung , die sehr am Platze ist, erläßt heute die

Poüzeiverwattimg , indem sie auf die stark vernachlässigte Rei¬
nigung der Sttäßen hinweist - Hier sollte jeder Hausbesitzer
von selbst das Erforderliche veranlassen , damit unsere Straßen
wieder ihr früheres reinliches Aussehen erhalten.

—* Versammlung der kath. Frauen und Jungfrauen Ober¬
urfels. Am Dienstag, den 17. Dezember, abends 8 Uhr, ver¬
anstalten die Vorstände der hiesigen kath . Frauen - und Jung¬
stauendereine im Saale des „Frankfurter Hof " eine Ver¬
sammlung , in welcher den Frauen Aufklärung und Belehrung
geboten tverden soll über die hochloic stigen Ausgaben , die sie
in den kommenden Tagen zu erfüllen haben . Möge es jede
Frau und Jungfrau als ihre Ehrenpflicht betrachten , in dieser
Versammlung zu erscheinen , um dadurch zu bekunden , daß sie
den Ernst und die Bedeutung der Sttrnde erfaßt!

Cf Der Kursus » für politische Schulung , bau Melchern wir
bereits in letzter Nummer berichteten , beginnt am Don¬
nerstag,  den 19 . Dezembex , abends 8 Uhr im „ Frank¬
furter -Hof " Das Nähere ist aus dem Inseratenteil ersichtlich.

Die Lichtspiele „Zum Bären" bieten arrch morgen,
Sonntag , wie -immer , ihren Besuchern ein großes Schlager-
Programm . — Wir verweisen auf das Inserat in heutiger
Nummer . -

— * Theater int Saalbau „zur Rose." Wir verweisen noch¬
mals auf das interessante Gastspiel am Sonntag . Da starker
Besuch zu erwarten ist, so versehe man sich rechtzeitig noch mit
Karten , die bei Friseur Kaben und Buchhandlung Staudt zu
ermäßigten Vorverkaufspreisen zu haben find . Das Weih¬
nachtsmärchen mn Nachmittag sei unseren Kleinen zum Be¬
such sehr empfohlen . '

— * Radfahren wieder erlaubt . Alle Beschlagnahme von
Fahrrädern , Gummi usw. sind aufgehoben worden , so daß der
Fahrradverkehr nunmehr von jeder Einschränkung wieder be-
steit ist. Man kann wieder überall Radfahren.

— * Die Geschäfte des Kriegswirtschastsamts des Ober-
taunnskreises sind an die Landwirtschaftliche Zweigstelle für
Hessen und die Provinz Hessen -Nassau zu Frankfurt a . M.
übergegangen.

Die Bildung von Bauernräten im Rafsauer Land
schreibt, __ wie das Amtsblatt der Landwirtschaftskammer
schreibt, schnell vorwärts . Fast ist der ganze Regierungsbezirk
Wiesbaden mit Bauern - und Arbeiterräten überzogen . In
einzelnen Kreisen allerdings fehlt es noch an örtlichen Orga¬
nisationen . Verschiedentlich hat man geglaubt , es genüge , wenn
man einen Kreisbauernrat ars „ Beratende Stelle beim Land¬
ratsamt " bilde. Diese Annahme ist irrig , und es muß hier
von vornherein gesagt werden , daß Baüernräte oder Kreis¬
bauernräte , die auf Veranlassung des Landratsamts gegründet
werden oder gegründet worden sind , nur von kurzer Lebens¬
dauer sein können . . Der Landrat soll nicht iu irgend einer
Eigenschaft , auch nicht etwa als Vorsitzender eines landwirt-

. schaftlichen Bezirksvereins , in der Agitation zur Bildung von
Ortsbauernräten und Kreisbauernräten in Erscheinung treten,
denn er ist ja derjenige , der kontrolliert werden soll.

— * Hafen -Schonzeit . Der Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten hat der Anreguirg auf Abkürztmg der
Schonzeit für Hasen nicht entsprochen . Eine gesetzliche'Ver¬
längerung der Jagdzeit auf Hasen oder anderes Wild für den
kommenden Winter ist daher nicht zu erwarten . -

— * Schulstreik ? Eine in Scbwanheim abgehaltenc äußerst
stark besuchte Zenttumsversammlung sprach sich, falls der Er¬
laß des gegenwärtigen KulMsministers über die Entfernung
des Religionsunternchts aus den: Lehrplan des Schulunter¬
richts zur Verwirklichung kommt, für den Schnlstreik ans.

StMverMeteil-TersimMg.
In der Stadtverordnetrnsitzrnig am vergangenen Donners¬

tag waren anwesend: Bürgermeister Füller , Beigeordneter Menget,
vom Kollegium die Herren : Wolfs, Cunz, Zähle, Stromberger . Rred
Mann , Lorenz Wrck. Klein. Sulzbach. Dr . Mcsscrschmin Ala, Wolf
Burkard und Reis , ferner, der Arbeiterrat

l . Einfichrung (ms Stadtverordneten Lorenz.
Stadiv .-Borst. Wolfs : Die Herren vom Arbeiterral haben den

Wunsch ausgedruckt, an unseren Verhandlungen teilzunehmen. Für
oje fommeube schwere Zeit ist es notwendig, daß wir zusammenhal-
wn, alle für ernen uird einer für alle und begrüße ich die Herren in
diesem Sinne . . Ich bearüße auch ferner unseren Kollegen den Herrn
Lorctrz. der nach laig, . rer Abwesenden in deir Dienst der Stadt , u°
ruckgekehtt ist und wollen wir Sie durch Handschina an Eidesstatt
verpflichten.

Stadtv . Wick: Meine Hemen. durch die Pr-esse ging die Nachricht
daß die Entente die ?lns der Arbeiterräte gefordert habe dies
ist vollständige Unwahrste,» und eine Lüge. Im Namen der Ardei»

tcrichasr protestrcr« ich ganz en,schieden gegen solche Nachrichten
Tie falsche Meldung ist darauf zurückzuführen, daß die oberste
Heeresleitung mitteilte , daß die Enteiste sich das Kontrollrecht in der
n ?utrc »?n jjjvitc öotycjjalten <̂)cr ^ rbcitertat bleibt befielen
es ift .flar kem? Forderung unserer Feinde, sondern nur qegenrevo-
lunonarer Kräfte . Es ist dies nicht der einzige Fall , sondern täg¬
lich tverden auch von dcr .Oberurseler Presse Lügenpachrichtenver¬
breitet , hauptsächlich vom Oberurseler Bürgerfreund . Wir wollen der
Presse Pressestetheil gewähren, aber Pressefreiheit muß auch Presse-
tvahrheit >cm und durch diese Lüge ist die Arbeiterschaft wieder so
amgeregt, daß cs große Anstrengungen aekoslet Hai. die Leute zu be¬
ruhigen und wenn es so weiter geht, lassen die Arbeiter nicht davon
ab und ziehen wieder auf die « Näßen. Der Arbeiterral wird be
stehen und keiner größeren Gewalt weichen. (Es stand dem Herrn
■ßM doch frei, die sogenannten „L ü g c n n a chr i chr en" zu demen
ticren , weshalb unterläßt er dies? Anmerk. d. Red.)

2. Herstellung der Bachmauer des Urselbachs.
Stadtv .-Vorst. Wolfs: Der für die Herstellung der Bachmauer

crsordcrliche Betrag von 1 707 Mark ist aus dem Etat für 1819 n,
nehmen.

Bürgermeister Füller : Es handelt sich um ein Stück Bachinauer
bor der Muhle Roth liegt und zwar an dem Haus, das die

Witwe Roth gekauft hat. Diese Mauer ist aufgedrochen wie das
nach mchrcreilJvhren einmal vorkomnlen kann und die Frau Roth

'ss. ^ ohnhause ständig Wasser. Wir haben nun fcstgestelli,
daß diese Mauer mir dem Eigentum Stadt steht. Wenn die
Iiauei dre Grenze zwischen dem Haus und der Stadt wäre, wäre

.. Roth verpflichtet, das Fundament selbst herzustellen. Wir
mugen warten , bis wir Zement bekommen. Wir beantraacn also
euren Kredit von 1700 Mark , der sich allerdings wenn die Ma - '
tematten so teuer bleiben, erhöhen wird. Die Arbeit kann im Winter
nicht gemgchtwerden , weil Zemcntarbciten im Winter schlecht durch-
tuhrbar stm-. Es ist beabstchngt, im nächsten Frühjahr mit den Ar¬
beiten zu beginnen.

Wird genehmigt.

3 . Bauliche Herstellungen im alten Zuchtvichhof.
Stadtv .-Vorst . Wolfs : Die Herstellung eines zweiten k̂uhftalles

mit einem Kostenaufwand von 11 805 Dtark soll genehmigt werden
Die Kosten sind für den Krie-gsfond zu buchen.

Bürgermeister Füller : Wir haben Kühe beschafft»ukid mußten
.̂uch einen Stall beschatten. Härten wir vor einem halben Jahr ge¬

wußt, daß wir uns Kühe hatten anschasfen müssen, dann hätten wir
die untere Sofraite dazu benutzen können. Es hieß, die Ställe müs-
en erst richttg hergestellt, werden. Wir habe» mit den Kühen eine

6ulc. Erfahrung gemacht, indem wir von 9 Kühen 1900 Liier
Milch bekommen. Nun mußte aber noch ein Raum geschaffen iver-

ba§fg“ tfeJ Lirecht zu machen. Es müßke ein Raum für die
llsschlttst, werden. Wir haben dcabsichtigr, später weitere

Kilhc einzustellcii ,odaß wir nach und nach uusercn Stall vergrößern.
W 'ff Ä, ^ vstchlag der uns von unserem Berwaltemgemachtwor-
den ist. Allerdings sollen die Kosten 11000 Mark heÄaen und wir
haben dabei keme Wohnung für den Verwaller . Es ist auch beab-
stchttgt, auf dem Haus ein zweites Stockwerk aufzubauen, aber chie
Z°che soll über 20 000  MarkJosten . Wir baden die' Wohnunasgc-

3llri ĉ̂ 0v[teilt bis zun: Frühjahr , möchten aber bald den ^ taü

-» « ^ ûdtv. Reis : Zch stade heute die Ställe besichtigt und gesunde»
daß die Suche sehr umständlich wird. Wir haben jetzt die .Mhe oben
stehen-und die Pferde unten . Ich möchte den Anttag stellen, daß
man eine Kommission wählt , die die Sache besichtigt. Ich glaube
imr tuen  besser wenn wir die Kühe unten hinstellen und die Bulle,,'
oben hm . Früher hat der Bullcnwarler auch oben gewohnt

Bürgermeister Füller : Ich habe selbstredend nichts gegen die
Kommisston. Wenn die Bullen oben stehen ist es gerade so, als wen»
se unten stehen. Es wurde uns aber uichr möglich sein, unten in
dein ^ »tall, wo die Bullen stehen, 10 Kühe unterzubringen und
10 Ziegen. Etwas anderes wäre es, wenn die Landwirtschafiskom-
rmssion oder sonst eine Kommission sich die Sacke anfiebt Soweit

^F,̂ ?ê chauen kann, wird es sich nicht gut anders machen lassen,
verwstsen hnr^ on öen  dm, - und Londwirtschaftsauslchuß

4.Elektrizttätspreiserhöhung.
Stadtv .-Vorst. Wolfs : Die Lokalbahn har unterm 1. 10 acschrie-

bcn; wir beantragen eine Erhöhung der uns im Jahre '1Ö17»o»
bm aiJafliftrut 9£ti>al)rren Tariferhöhung von 25 Prozem um weitere
k- ^ Okwber und zwar von 50 Pfennig auf 55 Pfennia
isst v,IĈ<TvU1\ri> b0 'r ^ Pfennig auf 28 Pfennig sür Kraftkilvwatt
ftnude. Der vtagistrat hat darauf ckrwideri, der Erhöhung des. Prei-
ses um l0 Prozent kann nickt zugestimmt werden. Die Lokalbahn
ŝ ^ /osucht , durch Vorlagen den Beweis zu erbringen daß eine
Erhöhung notwendig ist. Der Magistrat hat sich dann später mir
verstgnden'ettlän . '' fÜrm  Unb 3n̂ig siir Kraft ein,
. .. Bürgermeister Füller: Wir haben urit der Lokalbahir verhau-
delt und gefragt, m,e es ist. daß sie wieder mit Preiserli ^ mm köm-

^ben , :s die Liste gebracht, daß auch in anderen Städten
der Preis erhöht wurd. Wir haben beschlossen, die Erhöhung erst
vom 1. Iamiar zu vewilligen. Wir haben uns nochmals erkundiat
und müssen sagen, ivenn die Kohlengeschichtc so weiter gebt daben

mehr . Es soll auch im Gaswerk sehr' schlcchi
gehen. Wie im Winter die Beleuchtung werden soll kann ick ivne»
mchtsiagen. Ich bitte Sie . diese Erhöhung, dw i? Lren ÄgeL
ebenfalls durchgesuhrt worden ist, zu genehnriaen

Wird genehmigt.

5 . Versicherung des Inventars des Fuhrparks . -
W»lff: Der -Fuhrpark soll gemäß dem Entwurf

mit <>0 715 Mark vcrsicheri werden und zwar auf fünf Jahre beiemem Frenahre . ^ "
Stichw. Mann : Ich halte die Bersichcrung für zu niedrig wenn

man rechnet, was die 10 .Kühe allein kosten die Pferde das rote
Material , der Fuhrpark selbst und der Kranwnwagin
^ .. . Ssadtv .-Borst . Wolfs : Es vetriffl nur den Fuhrpm-k allein , die.Kühe sind nrchr mitversubett.

Die Bersichcrung wird genehm igi.
(Fortsetzung  folgt in nächster Nummer.)

Aus Auh und 8ern.
B«id Homburg v. d. H. Anläßlich der Massenquartterung

für heimkehrende Krieger heftete der Leiter des Kaiserin
Auguste -Viktoria -Lyzeums folgendes Berschen an die Schul-
Pforte:

Willkomm« ,!
Es gingen hier in diesem Haus.
Biel brave Mädchen ein und aus.
Nun da ihr weilt in ihrer Mitte,

, , . Zeigt rhiren deutsche Zuchr und Sitte.
Die schlagferügen Feldgrauen fugten nun folgendes Bers¬
chen an:

Zucht und Sitte zeigten wir gern.
Doch deutsche Mädchen blieben uns fern.

«ad Homburg v . d. H . Unsere Stadt erhält Einquar¬
tierung . Fünf Kompagnien und der Stab vom Infanterie-
Regiment Nr . 136 beziehen Bürgerquartiere . Der übrige Teil
des Regiments verteilt sich auf die umliegenden Ortschaften.
Die Soldaten -sollen einstweilen die Funkttonen einer Polizei-
ttuppe übernehmen , später dürsten sie dann von den hier be¬
heimateten 80ern abqelöst tverden.



Rr. 1%._ _
Lad Homburgv. d. H. Ter 40 000 Quadratmeier große >

Kasernenacker an der Saalburgstraße soll dergestalt aufgeteilt
werden, daß die eine Hälfte der städtischen Mllftvirtfchaft zur
Bersiigung gestellt-wird lind die andere Hälfte für Kleingütcr
Verwendung findet. — Hier will man demnächst Höchstpreise
für Pferdefleisch festsetzen,, da leider von den hiesigen Pserde-
metzgern ein Preis gefordert wird, der viel teurer ist, als der¬
jenige unserer Nachbarstädte.

Aus der Pfalz. In Queichheim»varf ein 'zwölfjähriger
Zchüler einen Feuerwerkskörper unter ein Auto mit franzö¬
sischem Militär. Durch die Explosion entstand an dem Auw
ein Schaden. Infolge dieses Vorfalls wurde der Gemeinde
Queichheim eine Geldbuße auferleat, zu der jede Familie hex¬
angezogen wird. Die ganze Gemeinde muß unter einem sol¬
chen Lausbubenstreich leiden.

Berlin. Die Kasse des 2. Baiaillons des Eisenbahnregi-
ments Nr. 1, die lOO 000 Mark bares Geld enthielt, ist gestern
zwei Schwindlern durch ein Betrugsmanöver in die Hände
gefallen. Tie Kerle erschienen auf der Wache des-Bataillons,
die während der Abwesenheit des Zahlmeisters die Kasse auf¬
bewahrte, und gaben an, vom Zahlmeister den Auftrag erhal¬
ten zu haben, die Kasse für ihn abzuholen. Da sie auch die
Eisenbahner-Uniform trugen, händigte der Wachhabende ihnen
ohne Bedenken die gefüllte Kasse aus. Als später wieder zwei
Soldaten des Bataillons erschienen,- die in Wirklichkeit beauf¬
tragt waren, die Kasse abzuholen, stellte sich heraus, daß die
ersten beiden Schwindler waren. Die Garmer tverden jetzt von
der Polizei gesucht. — Eine „Beschlagnahme" durch Soldaten
erfolgte am Montag in einem Schgnkgcschäft in der Grenadier-
ftraße. Dort erschienen drei Soldaten mit roten Armbinden
lind durchsuchten die Gäste. Die Soldaten gaben an, im Auf¬
träge des Vollzugsrates zu handeln und beschlagnahmtenalles
vorhandene Geld, etwa 60 000 Mark. Sie waren mit Pistolen
bewassiiel, vertraten beti Gästen die Tür und verweigerten
den Zutritt zunr Fernsprecher. Auf eine Anfrage beim Boll-
zugsrat wurde die Auskunft erteilt, daß es sich um Schwindler
gehandelt habe._ _ '

Stimmen aus dem
(Außer Verantwortlichkeit der Redaktion.)

Eingesandt.
Diese Woche ist durch das Lehensmittelami in einigen hie¬

sigen"Betrieben Butter verteilt worden und zwar in so aus¬
giebiger Weise, daß einzelne Leute biszu fünf Pfund bekom¬
men oaben. ' Gegen eine derart ungerechte Verschleuderungder
Lebensmittel muß mit aller Entschiedenheit Einspruch erhoben
werden. Es ist doch recht rücksichtslos, daß man einzelnen Be¬
trieben, die Schwer- und Schwerstarbeiter(achtstündige täg¬
liche Arbeitszeit!) beschäftigen/ alles zuschiebt xutb die übrige
Bürgerschaft bekömmt garnichts. Wieviele Greise, Kinder und
Kranke, oenen gerade. Butter bitter nottut, läßt man darben.
Vielen Hausfrauen würde die Zuteilung, auch nur eines ge¬
ringen Quantums, selbst wenn es sich um die teuere Auslands¬
butter handelte, zur Bereitung von etwas Weihnachtsgebäck
willkommen gewesen sein. Es wird nur immer davon ge¬
sprochen, daß alles gleichmäßig behandelt werden soll, wie es
aber in Wirklichkeit anssieht, das beweist wieder dieser Vorfall.

WZ.
Anfrage.

Arlläßlich des.Truppendurchmarsches sind den hiesigen Gast¬
häusern große Mengen Nudeln zugeteill worden. Da die
Truppen sich zum größten Teil selbst verpflegten, können diese
Nudeln nicht qnfgebraucht sein. Wo sind sie geblieben? Kom¬
men dieselben jetzt nicht der Allgemeinheit zugute? Um Am-
wort bittet

eine Hausfrau.

Antwort an Herrn Wick.
Zunächst möchte ich Herrn Wick meinen ganz, besolideren

Tank dafür aussprechen, daß er durch die öffentliche Erörterung
des Begriffes: „Bürgerliche Denwkratic oder Sozialismus?"
auch mir Gelegeicheit gegeben hat, einmal diese Frage vor der
Qberurseler Bürger- und Arbeiterschaft zu besprechen. Herr
Wick hat sich die'Antwort etwas sehr bequem gemacht, wenn
er nur sagt: „Die wahre Demokratie kann niemals eingefiihrt
werden, ohne den Sozialismus, der Vergesellschaftlichung" —
(soll wohl heißen: die Vergesellschaftung) — „der Pro¬
duktionsmittel." Denn ich fürchte, daß Ihr nun so klug seid
wie vorher. Ihr ' werdet Euch doch sicher die Frage vorge¬
legt haben: „Was ist denn das eigentlich: Vergesellschaftung
der Produkttonsmittel?" Tn Herr Wick Euch diese Frage nicht
beantwortet hat, so wlll ichstsie in nachstehenden Ausführungen
in gemeinverständlicher Weise zu klären versuchen. In dem
sog. Erfurter Programm (1891) bezeichnet der Sozialismus
als feinen Zweck dieV ewgese I l f cha f t u n g a l l c r Pro¬
duktionsmittel unter der Herrschaft des
Proletariats.  Er crsrrebt also: 1. die Vergesellschaftung
der Produttionsmitte!, 2. die Herrschaft des Proletariats.

Wahrscheinlichhabt ihr schon häufig in den letzten Jahren
sozialdemokrcchfche Versammlungen besucht, aber in feir r
hiervon irgend etwas erwähnen hören. Man war nämlich so
schlau, dieses ganze Progranrm etwas totzuschweigen, rrm alle
die Mitläufer (Handwerker, kleine Beamte usw.) nicht vor den
Kopf zu stoßen und abzuschr'ecken. Denn wißt ihr, Handwerker
und Landwine: Vergesellschaftungaller Produktionsmittel
heißt nichts anderes, als daß ihr alle E' Werkstätten, Euer
Privateigentum aufgedcn und äuf di „.Gesellschaft", d. h. den
Staat , übertragen sollt. Es bedeutet nichts anderes, als Âuf¬
hebung des Privateigentums, jeder einzelne verliert seine Selb
ftändigkeit und wird lediglich Arbeiter, der nur für den Staat,
als den Unternehmer, arbeitet. Produktionsmittel
siird nämlich nicht nur die großen Fabriken, sonder., ohne Aus¬
nahme alle Betriebe, in denen etwas „erzeugt" (lateinisch:
produziert) wird. Mso auch die Handwerks- und landwirtschost-
lichen Verriebe vom kleinsten bis zum größten. Mtt einem
Worte: Aufhebung des Privateigentums. Wollt ihr daS,
.Handwerker und Landwirte? und Ihr Arbetter, die Ihr durch

Qberurseler Biirgerfreuud"
Fleiß und Sparsamkeit An Haus oder ein Grundstück, erwor¬
ben habt? „Aber", höre ich hie und da jemand sagen, der
annz Noll christlicher Nächstenliebe, ist, „gewiß, wenn ich da¬
durch meinen armen Millnenschen helfen kann—?" Tu hast
ganz recht; das wäre unsere Pflicht, denn viele unter uns haben
ein besseres Los verdient. Aber vermögen wir chnen auf diese
Weise"zu helfen? Rein, und tausendmal nein! Die Triebfeder
aller unserer Handlungen ist bekanntlich die Selbstsucht. Sie
und der Gedanke, sich und den Kindern eine gute und woutög--
lich bessere Eristenf zu gewähren, leitet uns, uns selbständig
zu machen, zu arbeiten rmd tätig ;n sein. Jedes weitere Wort
nach dieser Richtung hin würde nur Ueberflüssiges sagen. Diese
„Profitgier" bgherrsckn selbstverständlich unser ganzes wirt¬
schaftliches Leben. Keiner arbeitet, um den andern zu nützen,
sondern nur sich selbst. Nehmen wir diese Sucht nach Privat¬
eigentum fort, so nehmen wir jeden Anreiz zur geiverblichen
Tätigkeit; keiner sucht Vorivärts zu kommen, niemand gründet
eine neue Fabrik und opfert sein Kapital, um den Gewinn
anderen zuzuwenden. Werfen wir zur Veranschaulichung einen
Blick in die großen Betriebe, z. B . die Hüttenbetriebe! Ich
meine, jene großen Eisenwerke in Westfalen, in denen nie¬
mals der Hammer ruht, und in denen hundertlausende von
Arbeitern beschäftigt sind. Die Leiter dieser Werke sind hoch-
dedeuiende Männer, tzce einen kleinen Fabrikstaat regieren
müssen rcnd die man deshalb nicht ohne Grund Staatsmänner
genannt hat. Man macht sich keine Vorstellung von ihrer un¬
geheuren Arbeitsleistung: sie haben nicht den Achtstunden¬
arbeitstag, sondern müssen gleichsain Tag und Nacht tätig sein,
um das Werk auf der Höhe und mit andern Werken konkur¬
renzfähig zu Hallen— eine Riesenarbeit. Kein Wunder daher,
daß sich diese Männer nach 10 Jahren rastloser Tätigkeit an
Körper und Geist meist ausgerieben haben. — Es liegt klar
auf der Hand, daß diese Leute ihre Gesundheit nur für eine
entsprechend hohe Entschädigung aufs Spiel setzen. Herr Wick
verkennt ja auch nicht, daß der sozialistische- Zukunstsstaat
Männer von der eben geschilderten Art, die„ge i sti ge n" Ar¬
beiter der Großindustrie, nicht entbehren kann. Er meint,
„daß sie der Sozialisierung zum größten Teil nicht hinderlich
im Wege stehen" würden; sie würden „ lieber ihke Arbeits¬
kraft dem Volke widmen, wo sie ihre ganzen geistigen Fähig¬
keiten frei entfalten" könnten. Was sagst Du dazu, lieber
Leser? Meinst Dü-nicht vielmehr, daß diese Leute sich bedan¬
ken werden, für einen Tagelohn von 25-^39 Mark eine solche
ungeheure Arbeit zu lststen, die den ganzen Menschen in
kurzer Zeit zerrüttet? Hieran kann doch kein Zweifel bestehen,
für jeden, der die menschliche Natur kennt. Zudem scheint
Herr Wick nicht zu wissen, daß gerade die kapitalistische Wirt¬
schaft in: Gegensatz zum Staatsbetriebe solchen Leuten die
Möglichkeit gibt, sich„frei zu entfalten". Das ist doch eine allge¬
mein bekannte Wahrheit. In der sozialistischen Gesell-

- schaftsordnnng werden Kopf- und Handarbeiter in einen Topf
geworfen: der Schuhputzer erhält denselben Lohn wie der
Leiter eines der großen industriellen Werke. Das wäre zu
schön, als daß es wahr sein könnte. Treibe dem Menschen die
Selbstsucht aus, — mache die Menschen zu. Engeln — dann
hat Herr Wick recht. Da wir das aber nicht können und auch
nicht im Wolkenkukuksheim leben, so müssen wir die Selbst¬
sucht in unsere Rechnung einstellen. Hieraus folgt, daß die
großen Wrke in kürzester Zeit bankerott rmd hiermit hundert-
tausende von Arbeitern brotlos werden. Das Privctt-
eigentunr mit seinem Anreiz zum Geldverdienen muß dem¬
nach bestehen bleiben. Ter sozialistische Zukunstsstaat, wie
ihn Bebel  erträumt hat, ist eilte Utopie, ein Gedanken-
gebilde. Er rvollte ihn noch im 19. Jahrhundert erleben und
schrieb enlZchönes Brich: „Die Frau und der Sozialismus,"
das ich allen, die diese Fragen noch weiter verfolgen wollen,
dringend empfehle, wenn sie einige vergnügte Stunden in
einem Tranmland verleben wollen. Als ein Traumland seherr
es arrcb diejenigen Sozialdemokraten an, die in gewerkschaft¬
licher Schulung' Einblick in das wirtschaftliche Leben gewon-
nen haben.^

Wir kommen nun zu der zweiten Frage: iver in dem Zu-
kunstsstaate die herrschende Macht sein soll. Die Antwort
lautet: das Proletariat. Unter Proletariat versteht man die
Arbeiter, die, wie man zu sagen pflegt, aus der Hand in den
Mund leben und außer dem notwendigsten Hausrat kein
Eigentum haben. Zu dem Proletariat zählen demnach nicht
die vielen Arbeiter, die sich durch Sparsamkeit und Fleiß wei¬
teres Eigenttcm, insbesondere Grundeigentum, erworben
haben. Die- besitzlose Masse soll also zur Herrschaft
über das ganze übrige Volk berufen sein. Wer aber
herrschen und regieren will, muß auch die Kennt¬
nisse und Fähigkeiten dazu und vor allem eine gründliche
geistige Durchbildung genossen haben. Es ist also wieder der
„ge i |t i.g e" Arbeiter, den der sozialistische Zukunftsstaar nickst
entbehren kann. -Es wäre also ein Unding, dem Proletariat
die Herrschaft auverträuen zu wollen. o

Dvch ich will Herrn Wick eimnal zustimmen und annchmen,
daß der Zukunstsstaat das Heil siir das „gesamte Voll" be¬
deute. Hat er sich aber auch die Frage vorgelegt, ob die Um-
wandlung üt dein gegenwärtigen Augenblicke möglich ist und
nicht vielm . unseren Verderben führt, wo der Feind vor
unseren Toren steht und uns mit seinen wahnsinnigen Forde¬
rungen zu vernichten droht? In dem gegenwärtigen Augen¬
blick, wo unser ganzes Wirtschaftsleben ein Trümmerhaufen
ist? Die Unmöglichkeit muß doch jedes Kind begreifen. Ich
brauche Harm Wick nur auf das zu verweisen, was seine Par¬
teigenossen über diesen Punkt wiederholt ausgeführt haben.
Es ist dvch zu merkwürdig, daß alle seine Parteigenossen, die
wirtlich unser ganzes Winsck-astÄeben und den Menschen mit
seiner^ ^ lucht versieben, genau dasselbe, wie wir auch sagen.
Er möge eimnal Nachlesen, was der Sozialdemokrat Hue am
8. Dezember ist einer Rede in Düsseldorf ausgesprochen hat.
Er nennt die Sozialisten, die in diesem Augenblick eine Sozia¬
lisierung für möglich halten, „Phantasten" ; er spricht von
„Kuren F la Eisenbari". Ich will doch nicht hoffen, daß Herr
Wick zu diesen„Phantasten" gerechnet fr 'kl. Er weiß doch
sicher, was Scheideinann, Ebert und der unabhängige Barch

Samstag, den 14. Dezember 1918.
nach dieser Richtung hin ausgeführt haben. Die eine Taffache
ist doch unumstößlich richtig,Faß die Sozialisierung, auch unter
den günstigsten Verhältnissen, nicht ohne große Erschütterung-
unseres gesamten Wirtschaftslebens vor sich gehen kann. Ich
glaube, das genügend gezeigt zu haben. Es wäre geradezu
Wahnsinn, in diesem Augenblicke, wo die Arbeitslosigkeit droht,
einen solchen Versuch zu wagen. Schon die bloße Nachricht
von einer drohenden Sozialisierung, die man in den ersten
Tagen der Revolution in-die Welt hinausposaunt hat, hat
unser gairzes Wirtschaftsleben, das schon sowieso durch den
unglücklichen Krieg mit den größten Schwierigkeitenzu kämp¬
fen hatte, vollständig zu Boden geworfen. Welcher Fabrikant
arbeitet noch mit allen seinen Kräften oder bestrebt sich, sein
Werk möglichst schnell auf den Friedensbetrieb umzustellen,
wenn ihm die Sozialisierung droht, d. h., wenn er nicht mehr
selbst die Früchte seiner Arbeit genießen soll? Prüfe sich jeder
auf Herz und Nieren, ob er nicht im gegebenen Fall genau so
handeln würde. Menschlich, allzu menschlich! Hören wir, was
Hue in seiner erwähnten Rede über die Lage unserer Industrie
sagt: „Heute wäre mancher Unternehmer froh, wenn man ihm
die Verantwortung für die Werke jetzt abnehmen würde."
Was also die Tüchtigkeit des Unternehmers nicht mehr ver-
maa. das wollen unerfahrene Leute vollbringen! Ruin und
nichts als Ruin würde die Folge sein, und das ganze Volk an
den Bettelstab konrmen. Arbeiter, ihr rennt in Euer Verder¬
ben, wenn ihr ein solches Programm, verwirklichen helft!

Wenn überhaupt, so kann uns nur eines retten: Die
private.Tüchtigkeit des Unternehmers; er kennt seinen Betrieb,,
die Einkaufs-,und Absatzmöglichkeiten und hat selbst das größte
Interesse, sein Unternehmen wieder in die Höhe zu bringen.
Damit verschafft er Arbeit und Verdienst. Während ich diese
Zeilen schreibe, meldet gerade die Zeitung, daß der Kommer¬
zienrat Bentzke in Graudenz seinen ganzen Betrieb zwecks
Sozialisierung seiner Arbeiterschaft zur Verfügung gestellt hat,
daß die Arbeiter aber das Angebot abgelehnt haben, weil sie
es in dieser schweren steil für ballen, dab das Unter¬
nehmen in einer stark em Hand bleibe. Also genau, wie ich
ausgeführt habe. fürchte iedoch, daß auch ein Privatunter
nehmer in den ersten Jahren schwer notleiden wird* Die erste
Voraussetzung kür einen Wettbewerb auf dem Auslandsmärkte
ist eine möglichst billige Herstellung des Fertigfabrikats, das
bedingt billige Lohne und Rohstoffe. Jeder von Euch kennt
nun die unerschwinglich hohen Lebensmittelpreise und ihre
Knavvheit. Wir müssen daher in erster Linie für die Einstchr.
von Lebensmitteln sorgen. Deutschland hat vor dem Kriege
jährlich für zwei Milliarden Mark eingeführt.

(Fortsetzung folgt.)

VerciirskalenLer.
„O . F . C. 1904." Heute abend 8^ llhr : Generalversammlung int

„Bären ."
Katholischer Geselle»vereint Somttag , .den l5. Dezember in der

Frühmesse : Gencralkonnmmion, abends 'A9  Ubr im „Hirsch" :
„Familienabend und Begrüßung der heimgckehrten Krieger ."

Katholischer Jungsrauenvcrein : Sonntag , den 15. Dezember, nach¬
mittags 4 Uhr: Versammlungmit Vortrag in der Vereinshalle.

Evangelischer Jungfraucnverein: Sonntag, den 16. Dezember, nach¬
mittags 3X' Uhr: Versammlung im Kirchensaal,

Freiwillige Sanitiitskolonne : Morgen, Sonntag , nachmittags 5 Ubr:
Iahres -Generalvcrsammlung im „Adler".

Arbeiterverein, Stierstodt. Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Ver¬
sammlung.

Männer- und Jünglingsverein, Oberhöchstadt. Sonntag , dett 15.
Dezember, nachmittags 5 Uhr: Versammlung.

Gottesdienst-Grdnung'
Katholische Gemeinde Oberursel.

Sonntag , ben 15. Dezember: 'A7  Uhr : Frühmesse: hl. Blesse in bc
sonderer Meinung . 8 Uhr: Kindergottesdienst: best. Ami zu
Ehren der beiligstcn Dreifaltigkeit für Anton und Catbar.
Eckardt. 9A  Uhr : Hochamt für die Pfarrgemeinde . 11 llhr:
letzte hl. Messe in besonderer Meinung.

Nachmittags 2 Uhr: sakramental. Bruderschastsandacht: dar¬
nach Versammlung des 3. Ordci .

Abends 8 Uhr: Andacht ln allgemein r Not.
Montag , den 16. Dezember: V7 Uhr: Roru-emesse für verst. Franz

Feyrer . VA  Uhr : -8. -Seelenamt für verst, Dorothea Homm.
Dienstag , den 17. Dezember: 7 Uhr: best. Roratemcsse zu Ehren der

7 l. Muttergottcs ., 7% Uhr: gestiftete hl. Messe für verst. Christian
Philipps und Ehefrau. , _

Evangelische Gemeinde Oberursel.
Sonntag , den 15. Dezember: Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst. Nach

mittags 2 Uhr: Kindergottesdienst.
Katholische Gemeinde Bommersheim.

Sonntag , den 15. Dezember: 7A  Uhr : Frühmesse mit Predigt und
gcmeinschaftl. hl. Kommunion der Frauen . 9X* Uhr : Hochamt
mit Predigt.

Nachmittags 2 Uhr: sakramenl. Bruderschastsandacht. Hier¬
auf Versammluizg des Rosenkranzvereins.

Montag, den 16. Dezmiber: 7Ä  Uhr : gest. Roratemcsse.
Dienstag , den 17. Dezember: 7%  Uhr : gest. Roratemcsse.

Katholische Gemeind« Stierstadt.
Sonntag , den 15. Dezember: 7^ Uhr: Frühmesse mit Predigt

9K- Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr: sakram. Andacht.

Montag, den 16. Dezember: 7%  Uhr : Stistungsanrt für Adam Au-
ntüUer, dessen Ehefrau Kath. und Tochter Christina.

Dienstag , den 17. Dezember: 7% llhr: Stistnngsmcsse für Balthasar
Erker . «

Katholisch«Gemeind« Oberhöchstadt.
Sonntag , den 15. Dezember: 8 Uhr: Frühmesse ftir den verst. Niko¬

laus Weißenbach. 10 llhr : in Schönberg: Hochamt.
Nachmittags 2 Uhr sakr. Bruderschaft.

Montag, den 16. Dezember: 3. Amt für den im Felde verst. Heinrich
Müller.

Dienstag , den 17. Dezember: 1. Amt für den verst. Peter Hildmann.

frankfurter Lheaternachrühten.
Neues Theater.

Sonntag , den 15. Dezeinber, vormittags 11 Uhr: „Meine Frau die
Hofschauspielerin." Preise von 76 Pfennig bis 1.50 Mark.

Nachmittags 3% Uhr: „Die fünf Frankfurter ." Preise von
90 Pfennig bis 8.50 Mark. %

Abends 7K Uhr: „Dir Reise nach Krenznau" , hicrauz:
„VariLtL." Außer Abonnement. Gewöhnliche Preise.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Berlebach.
Druck and Verlag von Heinrich Berlebach  in Oberursel.
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Vom ITlilHär entlaßen, nehme ich meine

PRRX15  =
wieder in oollem Umfange auf

Zahnarzt Berzig
Sprediffunden: .Wochentags otn 9—1 und ton 3—6 Uhr.

Sonntags von 9—10 Uhr.
Telefon Hr. 175. ^§9i

Bin wieder unter der No . 164 an das kiesige
Fernsprechnetz angeschiossen.

Fritz Schneider , Dentist.
Sprechstunden von v—1 u vonŜ -S Ohr, an Sonntagen

^ nur auf Bestellung, 2952

Saalbau „Zur  Rose " Oberursel
Sonntag , den 15 . Dezember IS18 , abds . 8 Uhr

Einmaliges Gastspiel des
Frankfurter Lustspiel-Ensembles

„360  ZU'tUUM"
Lustspiel in 3 Akte « v»n H. «nd I . Wentzel

überall ausverkaufte Häuser!
Das reizendste. Lustspiel der Saison!

t.  W5?$ - LM
Jijfls . 3‘|2 Uhr Mtze KÄer - AWiiig.

»Die Wge usD die Dumute Else"
Weitznncht-mörchen poy L Pankow

BiAets uur an »er Kaffe. Tperrsiß 73 J . I. Pl. 50 A,
_ 2. Pl . 3» A.

Offene Stellen
Eine

Büglerin
für dauernd gesucht. 2985
Wascherei Adrian

Im Ködener 23.

Ein Mann
zum Graben des Gartens u.
I tücht. Waschfrau
gesucht. Zu erfragen im
Verlag unter Nr. 2974

560- 1000
sofo t frei
Fuhrwerk
Frankfurt
zukaufen
gesucht.

(2971
Kohlenhandlung Würker,

Frankfurt otn Mai»
Hanauerlandstr. 21.

Zn vermieten

Zu verkaufen

1 Bettstelle
mit gestepptem Stroh-
sack und 1 gut erhalt.
Sofa jit uerlöüfei
Zu erfragen im Verlag.

Lagerraum
40 gm. zu vermieten.
2990) Wiesen an 5

mit Zentralheizung und großem
Garten za vermietcp.

Offerten unter Nr. 2830 au
den Verlag.

Empfehle als Weihnachts¬
geschenk meine selbstange-
feriigte 2988

äWnip
in Leder, Jell u. Imitatisn

Ioh . Förtzer,
Sattler , Tapeziermeister

und Decoratenr
Obere - H »i« str«tze 1

Samstag , den 14. Dezember 1918.

ism

Aus dem Felde zurückgekekrt
habe ich mein

SMm - mb MMtisjUlZcfitzSst

Nt - kktk 10»
gesundes, ganz trockenes

Brennholz
aus geschälten Kiefermollen-
Abschnitten hat preiswert ab-
zugebcn
Holzwollefabrik Taunus

Oberursel. (2963

Witt
zu verkaufen. Schulstraße 23.

Verschiedenes

Wsifrhnd
entlaufen . A«
„Wolf" hörend.

Turnhalle,
2973) Gartenstr. 4

k ifkidahli

Franz Pauly
Oberursel./

wieder übernommen und bitte
meine werte Kund¬
schaft mir das alte
Vertrauen wieder

entgegen bringen zu
wollen. (2989

Franz Pau !y, *'« 4

I L Geschäft,33 1

| Earl Mitte 1
[fj Tapezierer und DekorateurD
8  Gartenstraße 3 2993  G

lZElZSSNSSSNSSSNATWlZSIIS

WW fiir pslM ciDuimin.
SMnerst«»,. len 19. Dez., adtzs. pMü 8Uhr

im Saale des „Frankfurter Hofes"

Beginn des Kursus
für politische Schulung

mit freier Aussprache.
Eintrittskarte Mk .l .— gült. fiir 6 Abende.

Es » ird freuudlichst gebeten, die Karten vorher
j* lösen Sie find »on heute ab zu haben bet:

Nik . Durkard,  Buchhandlung , Dorstadt,
Ebertz. Burkard,  Dro,erie , Marktplatz,
Ludwig Staubt,  Buchhandlung, Dorstadt.

9BT Alle Frauenu. Mädchen, besonders auch
junge, die sich politisch aufklüren lassen wollen,
können teilnehmen, auch wenn sie nicht in der
Ä8«-. Versammlung waren.

mit Zubehör
_ _ (Uhrwerk, Spur¬
weite l -48) zu verkaufen
2980) Hohemarkstr . iSp

® » | rrSes
in jedem Quantum zum Prei¬
se von Mk. 0,20 per Pfd.

zu verkaufen.
UWmBkik Tmer
A.-G.Oberursel (Taunus)
2969) Unterhalb d. Stadt 12.

gebrauchter gut erhalt.

^ Badeofen
für Ko h len Heizung billig
abzngeben . ' (2949

Auzusehen
Unterhalb derS tadt Nr .5

a 25  VeWen
von 10 Mark an

Unterbetten,
Deckbetten,
Stwhsäcke,
2 Sprungrahmen,
2 kompl. Betten

mit Spiralmatratzen
ä 85 Mark,

diverse Kopfkeile
zu verkaufen , (2997

I . Knmschk«, '
Oberhöchstadt̂xstr. 2.

Verkauf nachm ». 1—3 Uhr

3 » kaufen gesucht

Lichtspiele
„Zürn Bären".

Großstadt-Programm.
Sonntag. Ken 15. Dezember 1918.
Ans. nachm. 4 u. abends Uhr.
1.„Bilder vom See Genezareth."
2.„chewagl! . . . Gewonnen.'"

lrrn Lustspiel in einem Akt.
3. .Ftapitün Grogg wird porträ»

t'ttt !" chinê tzwschichjc zum
Zachen mit L>cherzzeichnungcn.

4. und8. „Die Kraft des Michael
Argobaft." Kriminaldrgma in
fünf Akten. Alwin Neuß in der
Hauptrolle.

6. „Leberechts Vertretung." Lust-
spiel in zwei Akten. Bon Mar¬
got Meve» Hamburg.

^ Aeuderungen Vorbehalten. —
Einlagt». : Verstärktes Orchester.
:: Erstklassiges Künstlerkonzert. ::
Preise der Platze: 1. Platz1.2» jk-,
»flBerie 80 4 ; 2. Platz 7* 4 .

®§ ladet freuudlichst ein
_ K. Röder.

In

Weißbinder-
^ Arbeiten

^sowie
Aufarbeiten von Möbel«

empfiehlt sich (2975
Georg Gerecht,

Bommeesheim , Obergaffe 59a

Zopfausstellûg
KBssel3chlägsr

643] Hoffriseur
Bad Homburg
Louisenstrasse 87.

ZÖPFE
von Mk. 7.— an.

iafirtipng u. Ausbissen!
slmülsher Hsarartieiten.
Ausgekiiamtes Hm wird
in Zahlung jjsnjsimsn.
Haar-Beobachtungu. Be¬
handlung bei Haarausfall,
Haarspalteo. kahl. Stellen

..

Ankauf von
Ltmtzki. Wirr.

Eis» ss».
Heinrich Grtzuer,

2758) Weibengaffe 4

Zur < bern«hme v »«

BekßkWWkjs
S»n

Mck 11) sniliik,
Eezastiiki

empfiehlt sich
E. Gottschalk

Auktionator uaS Taxator.
1420 Austratze 5.

s « « issLsZs»
Druckiächtil

empfiehlt
»»MntmtlwM«*.
« » WK » SSSS»

Einladung
zur

3shres-GMtt!vekstWlnz
duF»i». Sr»!!ilrNlmem  ftrtn Jtrenj

öm Sonntag, r«n 15. Dezember, nachmittags5 Uhr im
„Gasthaus zum Adler."
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Bericht über Leihschrank unb Inventar.
8. Rechnungsablage.
4. Ersatzwahl des Vorstandes.
5. Ernenmmg der Kassenprüfer.
6. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen der aknven und passiven Mt-

gtieder wird gebeten. Besondere Einladung ergeht nicht.
Der Vorstand.

Geierlilserslimliiiig
des

BaterlWjchei FrWmereijls
Zwel,verein Oberursel.

Ullimch, de»18. Jkfmder 1918, «Ms. 8Uhr
im Gasthaus „Zum Frankfurter Hof ".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht 1918.

Dom Felde zurückI * ^ ** "* ma**
3. Säuglingspflege.
4. Auszeichnung für treue Dienste. >
5. Vorstanützwahlen. ' '
0. Mitteilungen aus der Versammlung.
Wir laden alle unsere Mitglieder steundlichst ein und hoffen

auf zahlreiche Beteiligung.
O be r u r se l (Tauntis), den 4.  Dezember 1918.

2^ 9) , Der Vorstand. ,1

2- -3 gegerbte.

Felle
von französischem Riesen¬
silber und 2 meiste oder
Schecke zu kaufen gesr-cht.
2987) Im Portugal 2

empfiehlt sich in allen einftfjlö.
gigen (2981

öchrkiilekmdeiteii
bei sachgemäher Bedienung

Mol.Kilb,̂!,7-7VL"
Öfen,
Herde

und Kessel
werden gereinigt und ausge-
mauert, sowie neu aufgesetzt
—Maurerreparaturen—
werden ausge ührt (2976
Heinrich Ried , Maurer,

Marktp laßß
- ' '

Veparaturen in
Nilmr- Wh
jiMkMtei

nimmt wieder an . >2984

Nikolaus Schlegel
Kirchgaffe 10.

Kath . Kirchensteuer betr.
Ten Mitgliedern der kmh. Kirchengemeinde Oberursel wird

hiermit bekannt gegeben, datzMr das Rechnungsjahr 1918 eine
Kirchensteuer von 10 Prozent der Staats -Einkommensteuer
erhoben wird.

Geinäß 8 5 des Gesetzes vonl 14. Juli 1905 wird bei qe-
nt,schien Ehen der kath. Teil von der Hälfte des der kirch-
ltä)en Besteuerung zugrunde liegenden.Steuersatzes, zu wel¬
chem der Ehemamr veranlagt ist, zur Kiräiensteuer hcran-
gezogen.

Die Steuer .gelangt in einem Termin und zwar vom 16̂ bis
30. Dezem̂ r ds. Js . zur Erhebung und ist bei der Stadt-
kn„e-(Ltadthans Zimmer Nr. 1) zu Men ..

Die -pteuerzettel werden, in den nächsten Tagen, znaesjelltwerden.
Bei -Kriegsteilnehmern sind beziigl. Zahlung der Kirchen¬

steuer dieselben Bestinlmungen maßgebend, wie bei der Ge-
meinde-Einkontmenstcuer. (2994
' Oberursel (Taunus ), den 13. Dezember 1918.

Der katholische Kirchenvorstand:
Fr i hon-, .Dekan.
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